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Scham und Beschämung spielen im Sozialraum Schule eine erhebliche Rolle. Da sich Scham negativ auf das 
Selbstwertgefühl von Kindern und Jugendlichen auswirken kann, könnte Beschämung auch den Schulerfolg 
negativ beeinflussen. Im Beitrag wird der Frage nachgegangen, wie mit Scham und Beschämungsprozessen 
pädagogisch konstruktiv umgegangen werden kann. 

 Stichwörter:	 Beschämung, Scham, Unterricht, herausforderndes Verhalten

„Von der Beschämung zur Anerkennung“

Nicole Jnglin, Anna Barbara Zutter

Ideen zu einem pädagogisch konstruktiven Umgang mit Scham

Scham in Schule und Unterricht

Wann haben Sie sich das letzte Mal geschämt? Das mag 
vielleicht gar nicht so lange her sein, denn in einer so-
genannten Schuldkultur, wie wir sie in Westeuropa ken-
nen, ist diese regulatorische Emotion allgegenwärtig. 
In jedem Gespräch mit Lernenden, im Kollegium oder 
mit Eltern kann Scham augenblicklich, gewollt oder un-
gewollt, ausgelöst werden. Schamempfinden kann für 
das Individuum sehr schmerzhaft sein und ein Gefühl 
der Ohnmacht auslösen. Beschämungs-Effekte können 
aber gleichzeitig für eine soziale Gruppe positiv wir-
ken. Der Kraft der Scham bewusst sind sich nur wenige 
und ein pädagogisch regulierender Umgang ist deshalb 

wenig erprobt. Dieser Artikel geht der pädagogischen 
Bedeutsamkeit von Scham und Beschämung im Schul-
alltag nach und nimmt Bezug auf eine Masterarbeit an 
der Interkantonalen Hochschule für Heilpädagogik in 
Zürich, welche Möglichkeiten eines schamsensiblen 
Unterrichts präsentiert hat (Inglin 2020).

Beschämungssituationen im Schulalltag

Ausgangspunkt für diesen Beitrag bilden die Ergebnisse 
der vorab genannten Masterarbeit, in der u. a. der Frage 
nachgegangen wurde, welche Beschämungssituationen 
Schüler/innen im Schulalltag durch Lehrpersonen er-



Lehren & Lernen ▪ 8 I 9 – 202334

Lernen unter erschwerten Bedingungen

fahren und wie sie die Auswirkungen derer aufs Indi-
viduum erleben. Auffällig war, dass Lernende vielfach 
Scham- und Beschämungssituationen durch Lehrperso-
nen erleben, die mit entscheidenden Prozessen sozialer 
Inklusion und Exklusion einhergehen. Es zeigte sich, 
dass die Auslöser von Scham je nach Kontext und Per-
son vielfältig sein können und Schamempfinden auch 
interindividuell unterschiedlich zum Ausdruck gebracht 
wird. Deshalb ist es nicht immer leicht, Scham und Be-
schämungsprozesse zu erkennen und einzuordnen. 

In der Schule können typischerweise die Kompetenz-
scham, die ödipale Scham oder die Idealitätsscham aus-
gemacht werden. Die Kompetenzscham tritt auf, wenn 
Anforderungen zu hoch sind und nicht erreicht werden 
können. Wenn sich jemand schämt, weil er oder sie auf-
grund individueller Merkmale ausgegrenzt wird oder 
befürchtet, dafür ausgegrenzt zu werden, spricht man 
von ödipaler Scham. Die Idealitätsscham bezeichnet in-
des die Diskrepanz zwischen dem Selbstbild und dem 
Ideal, was von der Organisation Schule verlangt wird. 
Auch wenn sich diese Formen der Scham unterschei-
den, ist allen jedoch gemeinsam, dass daraus Dimen-
sionen von sozialen Ängsten resultieren können. Diese 
verstärken sich noch, wenn die Schüler/innen durch die 
Lehrperson direkt oder indirekt auf die vermeintliche 
Insuffizienz reduziert werden. Und wer Angst verspürt, 
lernt nachweislich unter erschwerten Bedingungen. Er-
lebte Scham hat zusätzlich noch die Komponente, einen 
nachhaltig negativen Einfluss auf das innere Selbstbild 
nehmen zu können. Die starke Wahrnehmung des Insuf-
fizienzgefühls kann direkte Auswirkungen auf die Ent-
wicklung des Selbstwerts der betroffenen Kinder und 
Jugendlichen haben. Der wiederholte oder eingebrannte 
Gedanke daran, dass man nicht genügt, schränkt folglich 
das erfolgreiche Lernen maßgeblich ein und beeinflusst 
das zukünftige Handeln und Denken. Ein Teufelskreis 
zwischen erlebter Scham und Lernen unter erschwerten 
Bedingungen könnte entstehen. Schon allein deshalb ist 
ein sensibler Umgang mit Scham und Beschämung in 
der Schule pädagogisch wünschenswert. 

Scham ist menschlich

In der Arbeit mit Schüler/innen soll und kann es nicht 
darum gehen, ihnen jegliche Scham zu ersparen. Diese 
Emotion gehört zum Mensch-Sein dazu und ist ein 
wichtiger Entwicklungsimpuls. Scham gilt in der Psy-
chologie auch als ein Marker für das Empfinden von 
Würde. Sie könnte als Wächterin der Würde bezeichnet 
werden, denn wenn die Würde bedroht ist, warnt die 
Emotion Scham das Individuum und motiviert es zum 
Schutz der eigenen Bedürfnisse. Das Schamempfinden 
markiert also eine wichtige Grenze zwischen dem Indi-
viduum und der Umwelt. Sie birgt damit ein erhebliches 
Entwicklungspotenzial für den Individuationsprozess, 
das auch besser genutzt werden kann als zur pädagogi-

schen Intervention in Form von bloßstellender, entwür-
digender Erziehung. Um dieses Potenzial jedoch heben 
zu können, gilt es zunächst Scham in pädagogischen 
Prozessen auch zu erkennen. 

Scham als Entwicklungschance

Scham ist für die meisten Menschen sehr schwer aus-
zuhalten. Der Beschämte versucht oft alles, um die 
Scham nicht mehr zu erleben. Charakteristischerweise 
springen Betroffene dann aus der Scham in andere Ver-
haltensweisen, um von der als unangenehm und pein-
lich empfundenen Emotion abzulenken. Erkenntnisse 
aus der Hirnforschung zeigen, dass durch Beschämung 
eine Stresssituation beim Beschämten ausgelöst wird, 
durch welche das Gehirn alle kreativen Prozesse und 
rationalen Überlegungen unterdrückt und stattdessen 
auf die Verhaltensweisen „Angreifen“, „Verteidigen“ 
oder „Verstecken“ zurückgreift. Mögliche Reaktio-
nen auf die erlebte Scham könnten so beispielsweise 
Ärger, Faulheit, maskenhaftes Verhalten, respektloses 
Agieren, Weitergeben der Schamerfahrung an Schwä-
chere, Gewalt oder die Flucht in eine Sucht sein. Alle 
diese Reaktionen lassen sich im Verhaltenskatalog von 
herausforderndem Verhalten wiederfinden. Aus dieser 
Perspektive könnten auffällige Verhaltensweisen, die 
Kinder und Jugendliche im Unterricht zeigen, auch da-
hingehend reflektiert werden, ob sie nicht auf Beschä-
mungen unterschiedlichster Art zurückzuführen sind 
und eine Folgewirkung einer Pädagogik von Scham und 
Beschämung sind. 

Scham als Chance zur weiteren Förderung 

Wenn wir herausforderndes Verhalten aus dieser Perspek-
tive betrachten und die Annahme einbeziehen, dass hin-
ter dem Verhalten auch eine Abwehr von Scham oder der 
Schutz der eigenen Würde stecken könnte, erscheint die 
herausfordernde Situation in einem anderen Licht und es 
ergeben sich neue Ansätze zur pädagogischen Interven-
tion. Fragend kann man sich nun den Bereichen annähern, 
die als schützenswert seitens des Kindes wahrgenommen 
werden. Worum geht es dem Kind – um Selbstakzeptanz, 
soziale Einbettung, angemessene Leistungsanforderun-
gen? Das wären Fragestellungen, die Lehrkräften neue 
Spuren für die Entwicklung von Präventions- und Förder-
maßnahmen im Umgang mit herausforderndem Verhalten 
geben könnten. Doch wie schaffen wir pädagogisch den 
Rahmen, dass das Kind sich in seinem Sein so anerkannt 
fühlt, dass es sich nach erlebter Beschämung öffnen und 
entsprechend weiterentwickeln kann?

Von der Beschämung zur Anerkennung  

Das Klassenzimmer muss ein sogenannter „Safe Space“ 
für jedes Individuum werden, denn die Würde des Kin-
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des sollte im schulischen Kontext unantastbar sein. Wer 
es schafft, auf eine authentische Weise mit Anerkennung 
und Verständnis seinen Schüler/innen mit all ihren zuge-
schriebenen Merkmalen zu begegnen, kreiert einen sol-
chen geschützten Lernort und garantiert emotionale Si-
cherheit. Eine konstruktive Fehlerkultur, eine offene und 
ehrliche Kommunikation sowie ein ressourcenorientierter 
Unterricht können dazu beitragen, eine anerkennende und 
so auch schamsensible Lernatmosphäre zu schaffen. Da-
bei sind Lehrpersonen vor die Herausforderung gestellt, 
dass die Schule, das Klassenzimmer und der Unterricht 
sozial-emotionale „Entwicklungs-Räume“ sind, die nach 
wie vor von Machtverhältnissen geprägt und systemisch 
so aufgebaut sind, dass junge Menschen mit normativ vo-
rausgesetzten Denkmustern, Abläufen und Routinen kon-
frontiert werden. Innerhalb dieser vorgegebenen, instituti-
onellen Mauern obliegt es den Lehrer/innen, pädagogisch 
so zu agieren, dass sich die Lernenden als Menschen mit 
all ihren Facetten gesehen und anerkannt fühlen. 

Schamsensible Intervention

Wie können Lehrpersonen ihre Lernenden also erzie-
hen und ihnen Grenzen bieten, ohne sich dabei in der 
Dimension der Beschämung zu bewegen? Die Ansicht, 
dass gerade die gesetzten Grenzen der Lehrperson der 
Halt der Kinder und Jugendlichen sein kann, untermau-
ert die Dringlichkeit, bei herausforderndem Verhalten 
jeweils konsequent zu agieren. Es erscheint aber nahe-
liegend, dass es besonders in diesen Momenten schwie-
rig ist, als Lehrperson mit Anerkennung zu reagieren 
und bei der Intervention die Lehrer-Schüler-Beziehung 
aufrechtzuerhalten, ja dabei gar zu pflegen. Es verlangt 
sehr viel Wissen und Können von der Lehrperson, diese 
Situationen professionell zu meistern. Ein erster Schritt 
dazu ist, herausforderndes Verhalten zu verstehen, denn 
das Verstehen herausfordernden Verhaltens erhöht die 
Wahrscheinlichkeit für angemessenes und effektives 
Handeln. Es gibt unzählige Ratgeber zum Umgang 
mit herausforderndem Verhalten. Gleichzeitig gibt es 
allerdings keine allgemeingültigen Rezepte, wie Lehr-
personen bei Störungen im Unterricht oder herausfor-
derndem Verhalten im Schulalltag unterstützt werden 
können, denn die Bedingungen und Einflussfaktoren in 
jeder Kommunikation sind verschieden und stark abhän-
gig von den jeweiligen Persönlichkeitstypen und ihrer 
Beziehung zueinander. Wenn Lernende im Unterricht 
stören, konzentrieren sich die Interventionen der Lehr-
person allerdings oft entweder auf ihre Fertigkeiten, die 
Klasse zu managen, und die Betonung auf ihre Autori-
tät oder auf das unerlaubte Verhalten des Kindes. Beide 
Ansätze können zwar sehr effektiv sein, aber nur, wenn 
unregulierte Scham im Spiel ist. Bei der Klärung solcher 
schulischen Dissonanzen ist aus der Beziehungsebene 
heraus wichtig, als Erstes die Scham zu regulieren, be-
vor Interventionen besprochen werden. Durch ein offe-
nes Gespräch über Scham und Verletzung, welches die 

Lehrer-Schüler-Beziehung wiederherstellt, ist der Weg 
für eine schamsensible Intervention vorgespurt. 

Anerkennende Unterrichtskultur

Die Lehrperson ist dafür verantwortlich, in den ihr vor-
gegebenen Strukturen für die Schüler/innen einen Ort 
zu schaffen, wo sie auf Anerkennung treffen. Der Fokus 
bei der Schaffung einer anerkennenden Unterrichtskul-
tur liegt also bei der Lehrperson. Die Arbeit an der Ent-
wicklung der eigenen Persönlichkeit kann als Vorausset-
zung für anerkennendes Handeln gesehen werden. Die 
Auseinandersetzung mit der eigenen Schamgeschichte 
ist von elementarer Bedeutung, um sich mit dem Thema 
vertiefter auseinandersetzen zu können. Lehrpersonen 
können auf der Basis eines angemessenen Umgangs 
mit der eigenen Scham Möglichkeiten zulassen oder er-
öffnen, in denen Schwäche und Scham für die Schüler/
innen nicht unerträglich, sondern integrierbar werden. 
Zudem kann die Lehrperson sich selbst besser kennen-
lernen und achtsamer mit sich selbst, ihrem Unterricht 
und ihren Lernenden sein. Stress, Druck und die Regu-
lation der eigenen Emotionen sind ebenfalls von essenti-
eller Bedeutung für die Schaffung einer anerkennenden 
Unterrichtskultur. Die Lehrperson entwickelt dabei eine 
Affinität für stressanfällige Situationen und Lösungs-
strategien, wie sie bestmöglich mit diesen umgehen 
kann. Druck und Belastung am Arbeitsplatz kann die 
Lehrperson zwar nur partiell steuern. Der Umgang da-
mit liegt aber in ihrer Hand und in ihrer Verantwortung. 
Ein gutes Ressourcenmanagement und eine ausgegli-
chene Work-Life-Balance sind hier hilfreich. 

Die wichtigste Hilfe gegen die Beschämung besteht 
darin, Beschämung als Beschämung zu identifizieren. 
Im Bereich der Unterrichtsentwicklung können Lehr-
personen durch externe Weiterbildungen in diesem Pro-
zess unterstützt und gestärkt werden. Eine offene und 
ehrliche Diskussion über die Entstehung von situativer 
Beschämung und wie reagiert werden könnte, wenn es 
dann doch passiert, wäre ein erster Schritt dazu, schul-
intern die Thematik aufzugreifen. Kollegiale Hospitati-
onen wären hierfür geeignet, sofern die Mitarbeitenden 
untereinander einen offenen, wertschätzenden Umgang 
mit Fehlern pflegen. Rollenspiele für die Einübung von 
positiven Verhaltensmustern sind ebenfalls zielführend, 
um bei herausfordernden Situationen anerkennend re-
agieren zu können. Außerdem kann bei der Fallbespre-
chung von sog. Schülerfällen in Schulhausteams Scham 
als mögliche Ursache oder Verstärkung für herausfor-
derndes Verhalten thematisiert werden. 

Nach herausfordernden Situationen sollte deshalb 
Scham immer zwischen Lehrperson und dem Kind 
oder Jugendlichen thematisiert werden, bevor Inter-
ventionen gemeinsam etabliert werden können. 
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Dies wäre allenfalls ein neuer Blickwinkel auf Ebene 
Unterrichtsentwicklung, um herausforderndes Verhal-
ten zu beleuchten und Fördermaßnahmen daraus abzu-
leiten. Wer sich seiner eigenen Schamgeschichte, sei-
nem eigenen Wertebild und der beschämenden Struktur 
der Institution Schule bewusst ist, wird gegenüber kon-
kreten schamanfälligen Situationen feinfühliger und 
trägt somit bereits viel zu einer schamsensiblen Unter-
richtskultur bei.
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